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Das fatte Rußland. 


Die eigenartige, mitunter direkt ſeltſame Hand⸗ 


lungsweiſe, welche die ruſſiſche Regierung ſeit 
dem Ausbruch der chineſiſchen Wirren beobachtet 
hat, hat ihre volle Erklärung durch die Feſtſetzung 
der Truppen des Zaren in der Mandſchurei ge⸗ 
funden. Die Occupation dieſer bisher chineſiſchen 
Provinz iſt unter ziemlich harten Kümpfen, auf die 
aber in Europa, da Aller Augen auf Peking ge 
richtet waren, nicht allzuviel geachtet wurde, voll⸗ 
zogen, mit dem Militär find Beamten gekommen, 
die heute im Namen des Kalſers Nikolaus ſchalten 
und walten, und die das ruſſiſche Oſtaſien jo 
prächtig „abrundende“ Mandſchurei tft damit zwar 
nicht dem Namen, wohl aber der That nach 
Eigenthum eines anderen Herrn geworden. Damit 
iſt Rußlands Appetit vor der Hand geſtillt, es iſt 
jatt, und läßt ſich durch keinerlei andere Vorzüge 
in ſeiner Verdauungsruhe ſtören. 

Rußland iſt ſatt! Seit der Regierung des 
Zaren Alexander III. iſt es ein Kennzeichen der 
ruſſiſchen Politik, abzuwarten! Die frühere un⸗ 
geſtüme Politik, die ſich in langwierigen, oft recht 
koſtſpieligen Eroberungskriegen äußerte, iſt abge⸗ 
than, Schritt für Schritt dringen die moskowiti⸗ 
ſchen Colonnen vor, höchſtens einen letzten bewaff⸗ 
neten Widerſtand, wie jetzt in der Mandſchurei, 
gewaltſam niederwerfend. Aber dies Eingreifen 
erfolgt nur im alleräußerſten Nothfall, wo es mit 
kluger Zurückhaltung oder mit dem vollendendem 
Rubel ebenſo gut geht, da wird jedes Waffen⸗ 
geräuſch vermieden. Und in der That hat 
Rußland in letzterer Weiſe ſeine größten Erfolge 
erzielt: Bulgarien hat ſich dem ruſſiſchen Einfluß 
unterworfen, der Schah von Perſien, der ſein Land 
den ruſſiſchen Eiſenbahnen öffnete, iſt heute nicht 
viel mehr als ein Vaſall des Zaren, vor der 
afghaniſchen Grenzfeſtung Herat, dem Schlüſſel zu 
Indien, ſtehen ruſſiſche Truppen, die auf einen 
Wink des Zaren ſeine Fahnen auf den Mauern 
der Veſte aufpflanzen können, und mit der Er⸗ 
werbung der Mandſchurei iſt auch Rußland's bisher 
etwas lockere Poſition in Oſtaſien gegen einen 
jeden Angriff gefeſtigt. Bei einer unvorſichtigen 
Politit hätte jede dieſer Erwerbungen einen großen 
Krieg erforderlich gemacht, ſo iſt dieſe Kette großer 
Erfolge ohne nennenswerthe Opfer erkauft worden. 

Für die ruſſiſche Politik iſt damit die weitere 
Richtſchnur von ſelbſt gegeben! Die gewaltigen 
Eiſenbahnbauten, die von Petersburg entweder an⸗ 
geordnet oder projectirt find, geben dem enormen 
ruſſiſchen Reichskörper einen feſten Halt in militä⸗ 
riſcher Beziehung und ſichern auch dieſes koloſſalen 
Gebietes Ausnutzung. Welche Reichthümer Ruß⸗ 
land zu ſeiner Verfügung hat, wird in einem 
Menſchenalter aller Welt klar geworden ſein, und 
die Thütigkeit des ruſſiſchen Volles wird dann 
einen ganz anderen, viel energiſcheren Charakter 
angenommen haben. Die großen ruſſiſchen Kolo⸗ 
niſationsbeſtrebungen verſchlingen Milliarden, noch 
muß ſich der ruſſiſche Finanzminiſter mit dem 
Aufſuchen von Anleihen plagen, aber es wird auch 
die Zeit kommen, in welcher die Zinſen des an⸗ 
gelegten Kapitals eingehen. Selten iſt eine „poli⸗ 
tiſche Rechnung“ ſo genau geweſen, wie die der 
Ruſſen über ihr Vorgehen in Aſien. 


Ein hartes Geloͤbniß. 


Frei nach dem Amerikanischen von J. v. Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

„Ohne durch dieſes Anerbieten auch nur im 
Mindeſten beunruhigt zu ſein, folgte ich ihm nach 
der Ecke, wo ein elegantes Coupé mit einem 
ſchönen Pferde hielt. Wir ftiegen ein und fuhren 
im ſchnellſten Trabe zum Städtchen hinaus. Des 
Schweigens überdrüſſig, welches mein Begleiter 
beobachtete, fragte ich ihn nach dem Namen der 
Kranken, welche mich hatte rufen laſſen. 

Zu meiner Ueberraſchung erwiderte er ganz 
ruhig und gelaſſen, als läge durchaus nichts Be⸗ 
fremdendes in ſeinen Worten: 

„Das iſt ein Geheimniß, Doktor Anthony, und 
muß es auch bleiben.“ 

Während meiner ganzen ärztlichen Praxis war 
mir noch nie ſo etwas vorgekommen. Ich war 
daher verwundert über ſeine Antwort und ſprach 
ihm das offen aus. Mein Begleiter, der ſichtlich 
aa aus der höheren Geſellſchaft war, lachte 
eicht. 

„Nun, nun“, ſagte er, „ein jeder Arzt wird 
wohl von irgend einem geheimnißvollen Falle er⸗ 
zählen können.“ Dieſer ſei ein folder. Man 
brauche meine Dienſte und mir würde kein Unrecht 
zumgemuthet, während ich gleichzeitig für meine Be⸗ 
mühungen reichliche Bezahlung erhalten würde. 
Aber der Name der Dame müſſe mir unbekannt 


Bahn ihr Endziel, 
haben wird, dann 
dukte von Centralaſien welter in die Ferne tragen 


Die große ſibiriſche Bahn Rußlands geht 
ihrem Abſchluß entgegen. Iſt ſie zum großen 
Theil auch nur von ſtrategiſchem Werth, ſo werden 
doch ihre ſelbſtverſtändlichen Abzweigen in das 
Innere von Centralaſien Schütze heben, dle bisher 
vollſtändig lahm gelegen. Und wenn nun erſt die 
bis zur afghaniſchen Grenze heute durchgeführte 
den indiſchen Ocean, erreicht 
werden auch Schiffe die Pro⸗ 


können. Sichere und ſchnelle Wege zum Meere, 
das war für Rußland eine Nothſache, um deren 
Erreichung es keinen Krieg geſcheut hütte. Daß 
dieſer Krieg unnöthig wurde, daß iſt das Meiſter⸗ 
ſtück der ruſſiſchen Staatskunſt. 

Rußland iſt ſatt, denn dieſe ſeinem Einfluß 
unterſtehende Landmaſſe will verorganiſirt und 
geordnet ſein. Was ſpäter noch kommen ſoll, 
kommt von ſelbſt. Das ruſſiſche Reich hat einen 
ſolchen Umfang gewonnen, daß es eine natürliche 
Anziehungskraft auszuüben beginnt, was noch zum 
Zaren will, kommt von ſelbſt. Denn, man muß 
es geſtehen, die Ruſſen verſtehen es am Beſten, 
mit den Aſiaten umzugehen, und es iſt kein Zufall, 
daß ſie in Oſtaſien ſtets ſo außerordentlich behut⸗ 
ſam auftreten. Denn eine wirklich moskowitiſche 
Klugheit iſt es, daß die ruſſiſchen Verwaltungen in 
Aſien Niemanden etwas aufzwingen, Niemanden 
etwas zumuthen, was ihm nicht behagt. So hat 
keine Nation der Erde den Ruſſen ihr Völker⸗ 
Gewinnungs⸗Meiſterſtück nachgemacht, es hieß, 
aus den Kaukaſiern, die jo fanatiſche Feinde Ruß⸗ 
land's waren die allertreueſten und ergeben ſten 
Diener des Zaren zu machen. 


Aus der Provinz. 


Marienburg, den 29. September. Ruhe 
und Frieden find nunmehr nach allen den unlieb⸗ 
ſamen Vorkommniſſen aus den letzten Jahren in 
unſerer en Verwaltung wieder eingekehrt. 
Der Hauptjundenbod, die Jahresrechnungen von 
1896/97 und 1897/98 bezw. die ſ. Zt. durch den 
Stadtverordneten Carll gezogenen Erinnerungen 
dürften demnüchſt aus der Welt geſchafft ſein. 
Die über 19 000 Mk. für den früheren Ausbau 
des Rathhauſes ſind einmal aufgewendet, wenn auch 
thatſächlich nur 9000 Mark zu dieſem Zwecke be⸗ 
willigt waren; das Mehr von 10 000 Mark nach⸗ 
zubewilligen, dazu gaben, die Stadtverordneten heute 
einſtimmig ihre Geneigtheit zu erkennen. Auch 
ſollen die Vorſchüſſe und Depoſiten für die Zu⸗ 
kunft in die Jahresrechnung aufgenommen werden; 
ein Lagerbuch iſt angelegt. So iſt denn nichts 


mehr von dem vorhanden, was bisher einen Stein 
Dem Bürgermeiſter Sand⸗ 


des Anſtoßes bildete. 
fuchs wurde für ſeine Mühe eine Anerkennung von 


600 Mk. bewilligt, ebenſo bewilligte die Verſamm⸗ 


lung dem Rendanten Rauſendorff 300 Mark und 


dem Bureaugehilfen Preuß 100 Mark. Als Bel- 
geordneter unſerer Stadt auf die geſetzliche Amts⸗ 


dauer von 12 Jahren wurde Bürgermeiſter Krü⸗ 
ger⸗Bobersberg mit 25 Stimmen gegen 5, die auf 
den Hilfsarbeiter Haak⸗Salzwedel fielen, gewählt. 
Wie Bürgermeiſter Sandfuchs mittheilte, hat der 
Oberpräſident von Goßler bei ſeinem letzten Hier⸗ 
ſein den Beſuch des Kaiſers für Anfang Oktober 
d. J. angekündigt und empfohlen, den Dank der 
2. —... —.—5,ßrr.— 


Er appellirte außerdem an mein Menſchlich⸗ 
keitsgefühl, an mein ärztliches Gewiſſen, da meine 
Weigerung, Hilfe zu leiſten, ein junges blühendes 
Menſchenleben geführden würde. Dieſe Gründe 
verfehlten ihren Eindruck auf mich nicht; auch 
reizte mich das Geheimnißvolle des Falles, das zu 
ergründen, wie ich mir damals ſagte, mir ſchließ⸗ 
lich doch noch gelingen würde. Ich gab ihm 
daher nach einigem Ueberlegen meine Bereitwillig⸗ 
keit zu erkennen, ihn zu begleiten, und wir fuhren 
in ſcharſem Trabe durch die dunkle Nacht dahin. 

Obgleich er mir geſagt, daß die Entfernung 
nicht mehr als zwei Meilen betrage, bin ich ſicher, 
daß wir wenigſtens vier bis fünf Meilen zurück⸗ 
legten, ehe der Wagen anhielt, der nach dem Schall 
der Räder zu urthellen, in die Einfahrtshalle eines 
Hauſes eingebogen war. Die Nacht war von 
einer ſo intenſiven Dunkelheit, daß von den Um⸗ 
gebungen unſeres Weges nichts zu erkennen war.“ 

Der Erzähler hielt einen Augenblick inne, 
dann fuhr er fort: 

„Eine ſchwere Thür wurde geöffnet und wir 
traten in die weite, ſchwach erleuchtete Halle 
eines, wie es ſchien, vornehmen Herrenhauſes. 
Mein erſter Blick richtete ſich auf meinen Begleiter, 
deſſen Geſichtszüge zu ſehen mir während der 
Fahrt in der dunklen Nacht unmöglich geweſen 
war. Zu meinem Erſtaunen fand ich dieſelben 
jetzt von einer ſchwarzen Maske bedeckt; eine ganz 
ähnliche hielt er in der Hand. 

„Sie werden Ihrer großen Freundlichkeit 
gegen mich,“ ſagte der Fremde, ehe ich meiner 


re 


Dienſtag, den 2. Ottober Fi 
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Stadt für die bewilligte Summe zum Ausbau des 
Rathhauſes dem Kalſer perſönlich abzuſtatten. Bei 
der Ankunft des Kaſſers werden Magifirat und 
Stadtverordnete vor dem Rathhauſe Aufſtellung 
nehmen und der Bürgermeiſter und der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher den Dank der Stadt abſtatten. 
Mit dem Bau des Rathhausdaches hat Baurath 
Steinbrecht ſchon begonnen; es ſind im oberen 
Stockwerke zwei neue Bureauräume vorgeſehen, die 
nothwendig werden, falls die Eingemeindung 
von Sandhof und Hoppenbruch erfolgt. 

* 3oppot, 29. September. Gegen die Ge⸗ 
ſellſchaft „Helios“ hat die Gemeinde wegen man⸗ 
gelhafter Beleuchtung eine Strafe von 1500 Mt. 
feſtgeſetzt. Die elektriſche Anlage in Zoppot ſoll 
ſo ſchlecht angelegt ſein, wie wohl nirgends. Be⸗ 
reits vier Mal hat die ganze Anlage eine Umände⸗ 
rung erfahren müſſen. 

* Königsberg, 29. September. Wegen ftraf- 
baren Eigennutzes wurde von der Strafkammer 
des hieſigen Landgerichtes der Theaterdirektor Paul 
Kuhn von hier zu 40 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
Kuhn hatte Ende Dezember vorigen und Anfang 
dieſes Jahres in feinem Theater ohne obrigkeitliche 
Genehmigung eine öffentliche Ausſpielung von 
Hammelfleiſchthellen veranſtaltet. Zu der genannten 
Zeit war in dem Paſſagetheater ein Artiſt Namens 
Krauter thätig, der mit Schwertern allerlei Kunſt⸗ 
ſtücke ausführte. Dabei wurde auch ein ausge⸗ 
ſchlachteter Hammel von dem Künſtler quer und 
der Länge nach mit einem Hieb fo zertheilt, daß 
die ſchnell ausgeführte Arbeit ſcheinbar ohne die 
geringſte Kraftanſtrengung vor ſich ging. Die vier 
Theile des Hammels gelangten dann durch Aus⸗ 
loſung in den Beſitz derjenigen Theaterbeſucher, 
die ein mit einer Nummer verſehenes Programm 
gekauft hatten. Der Angeklagte erklärte, es nicht 
gewußt zu haben, daß eine derartige Auslooſung 
einer öffentlichen Lotterie gleich zu erachten ſei. 
Die ganze Veranſtaltung habe er nur als eine 
Reklame für ſein Geſchäft betrachtet. In Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Ausführungen des Staats⸗ 
anwalts kam auf Grund des Ergebniſſes der Be⸗ 
weisaufnahme der Gerichtshof zu einer Verur⸗ 
theilung. — Der Privatdocent Roſenfeld⸗ Halle, 
Schüler Lißt's, iſt als außerordentlicher Profeſſor 
für Civil⸗ und Strafproceß an die Königsberger 
Juriſtenfakultät berufen worden. Er beginnt ſofort 
feine neue Lehrthätigkeit. 

* Stallupönen, 29. September. Der Tra⸗ 
kehner Fuchshengſt „Morgenſtrahl“ hat am 16. 
d. Mts. bei Gelegenheit der Dreſſur⸗ und Leiſtungs⸗ 
prüfungen in Inſterburg das Fanfarro = Rennen 
gewonnen. Dieſer Erfolg hat auch den Kaiſer 
beſonders intereſſirt, da der Hengſt von Blue Blood 
ſtammt, den Lord Lonsdale dem Monarchen geſchenkt 
hatte. Die ſchöne Geſtalt Morgenſtrahls wird 
gegenwärtig von dem Bildhauer Kybart modellirt. 
Profeſſor Sperling wird ſie in einem Oelgemülde 
feſthalten. 

* Wongrowitz, 29. September. In vers 
gangener Woche wurde beim Kiesausſchachten auf 
dem Grundſtücke der Biſchofswerder⸗Lehmannſchen 
Cementwaarenfabrik ein menſchliches Skelett, 
% Meter unter der Erdoberfläche, gefunden. 
Spuren eines Sarges fanden ſich nicht vor. An 
der rechten Seite des Skeletts fand ſich ein Knäuel, 


3 aus einem Stricke, der aus irgend einer 


Verwunderung Ausdruck geben konnte, „gewiß das 
weitere Opfer bringen, dieſe Maske vorzubinden, 
die Sie ja in nichts behindern wird, während ſie 
verhütet, daß die Kranke Sie dereinſt wieder⸗ 
erkennt.“ 

Dieſe Logik war einleuchtend, und da ich mir 
ſagte, daß mein Hauptzweck der ſein mußte, durch 
eigene Beobachtungen das Geheimniß zu durch⸗ 
dringen, und daß es wichtiger ſei, wenn ich die 
Kranke wieder zu erkennen vermöchte, ſo fügte ich 
mich ſeinem Verlangen. Ich ſah dann, wie eine 
anſtändig ausſehende ältliche Frau in das Zimmer 
trat, welche eine Lampe hielt, augenſcheinlich die 
Krankenwärterin. Sie führte uns eine ſchöne, 
breite Treppe hinauf, durch einen langen Gang 
nach dem Zimmer der Dame, — das ſchönſte 
Zimmer, das ich je betreten!“ fügte Doktor An⸗ 
thony hinzu. 

„Es war groß und luftig, ganz mit blauer 
Seide ausgeſchlagen. Die Möbel waren von 
Roſenholz und auf dem Kaminſims und auf den 
Poſtamenten an den Wänden ſtanden in prächtigen 
Vaſen die herrlichſten Blumen. Sie ſehen, Miß 
Rodney, daß ich von meinen Augen guten Ge⸗ 
brauch machte,“ bemerkte er lächelnd. 

„Ja, Herr Doktor, aber die geheimnißvolle 
Patientin,“ ſagte Elly ungeduldig. 

„Ich wollte eben von ihr reden,“ verſetzte der 
Doktor, „verzeihen Sie, wenn ich durch die Vor⸗ 
rede Ihre Geduld etwas lange in Anſpruch ge⸗ 
nommen habe. In der Mitte des Zimmers ſtand 
ein großes Himmelsbett mit Vorhüngen von 


groben braunen Faſer gedreht iſt, und ein Riemen. 
In dem Knäuel ſteckte ein Meſſer oder Dolch, die 
Schneide befand ſich in einer ledernen Scheide, der 
Griff iſt von Hartholz mit Meſſing conſtrulrt; 
die Arbeit iſt recht ſauber ausgeführt. Neben dem 
Meſſer lag ein Wetzſtein. In dem Knäuel fanden 
ſich auch Stücke eines blauen Tuches und grober 
Leinwand: der Schädel iſt ganz erhalten. Da 
das Eiſen faſt ganz vom Roſte aufgezehrt iſt, ſo 
muß die Leiche ſchon ſehr lange in der Erde gele⸗ 
gen haben. Die Begräbnißſtelle befand ſich etwa 
3 Meter von dem ausgegrabenen, unlängft beſchrie⸗ 
benen alten Ofen und an derſelben Böſchung. 
Die Aufnahmen hat wiederum Herr Oberlehrer 
Lengowski geleitet und der hat auch die Fundſtücke 
in Verwahrung genommen. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 1. Oktober 1900. 


[Mit dem heutigen erften Okto⸗ 
ber] iſt der fünfzigſte Jahrestag eines für den 
Verkehr hochwichtigen Ereigniſſes. An dieſem Tage 
wurden im Jahre 1850 durch den Telegraphen⸗ 
vertrag von Preußen, Oeſterreich, Bayern und 
Sachſen dem Publikum die vorhandenen Telegra⸗ 
phenlinien innerhalb dieſer Länder zur Benutzung 
eröffnet. Die Gebühr war damals auf 20 Silber⸗ 
groſchen für jedes Telegramm von 20 Worten bis 
auf 10 Meilen feſtgeſetzt. 

8 [Die Obſtzeit] Den Kindern und 
nicht minder den Vegetariern blüht jetzt der 
Weizen, wenn man jo jagen darf: die Obftzeit hat 
ihren Höhepunkt faſt erreicht. Dem heilkräftigen 
und erfriſchenden Beerenobſt folgen in ſich über⸗ 
bietender Fülle die prächtigen Baumfrüchte: 
Pflaumen, Birnen und Aepfel. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß die faſt verloren gegangene Bedeutung 
des Obſtgenuſſes für unſere Ernährung wieder 


lebendig wird. Die moderne Ernährungslehre be⸗ 


ſonders, die den überwiegenden Fleiſchgenuß 
verwirft und der gemiſchten Koſt — Fleiſch, Ge⸗ 
müſe, Obſt und Halmfrüchte — alleinige Daſeins⸗ 
berechtigung zuſpricht, hat dieſer Erkenntniß die 
Wege geebnet. Hat auch das Obſt keinen eigent⸗ 
lichen Nährwerth, ſo iſt es doch von unermeßlicher 
geſundheitlicher Bedeutung. Es enthält ja bis zu 
90 Procent Waſſer. Aber was für Waſſer! In 
den gluthvollen Sonnenſtrahlen deſtilliert, von einer 
Reinheit und Friſche ſondergleichen! Die übrigen 
Beſtandtheile: Zucker, Säuren und Salze ſind 
es vornehmlich, die einen ſo großen Einfluß auf 
die Verdauungsorgane ausüben. Allein genoſſen, 
verfehlt das Obſt dieſe Wirkung vollſtändig; man 
eſſe dazu ſtets Brod und dergleichen. Und man 
genieße mit Verſtand: kein unreifes Obſt, keine 
ungewaſchenen Früchte, keine Schalen und Kerne. 
Wie oft wird die lebensgefährliche Blinddarm⸗ 
entzündung durch verſchluckte Obſtkerne verurſacht. 
Aelteren Perſonen bekommen die reifen und ſaftigen 
Früchte gewöhnlich nicht ſo gut, wie der Jugend. 
In gekochtem und gedörrtem Zuſtande gewinnt das 
Obſt an Verdaulichkeit, und die fürſorgliche Haus⸗ 
frau iſt ſchon feit Längerem damit beſchüftigt, ihre 
Obſtgläſer und Steintöpfe allmählich mit den 
leckeren Früchten zu füllen, zumal ſie dies Jahr 
ſehr billig ſind. 

— . — — — 
ſchwerer, blauer Seide und in den reich mit 
Spitzen beſetzten Pfühlen lag ein Mädchen — eine 
Leiche, wie ich zuerſt glaubte: denn ſie war 
todtenbleich und regte ſich nicht. Ihre Augen 
waren geſchloſſen, und die weiße Umhüllung, 
welche ihre Bruſt bedeckte, war mit Blut befleckt.“ 
Elly erblaßte ſchaudernd. 

„Arme kleine Aline!“ ſeufzte fie. „Beſchreiben 
Sie mir, wie ſie ausſah, Doktor Anthony.“ 

„Sie war noch jung. Sie ſah faſt aus wie 
ein Kind,“ ſagte der Doktor. „Sie hatte ein 
rundes Geſicht und im Kinn ein Grübchen. Ihr 
Haar war dunkel und lockig, ihre Augenbrauen 
und Wimpern vom tiefſten Schwarz und von 
wunderbarer Schönheit. Zu meiner großen 
Ueberraſchung waren ihre Augen, als fie dieſelben 
aufſchlug, nachdem ſie aus ihrer Ohnmacht er⸗ 
wachte, vom tiefften Blau. „Ich hatte mir ge- 
dacht, daß ſie ſchwarz ſein müßten, ehe ſie die⸗ 
ſelben öffnete.“ 

„Es war meine Schweſter!“ rief Elly im 
Tone der Ueberzeugung. 

„Ich trat an das Bett und blickte auf das⸗ 
ſchöne, ſtille Geſicht,“ fuhr er fort, „und der 
Fremde folgte mir. Augenblicklich wendete er ſich 
in ärgerlichem Tone zu der Wärterin: 

„Was iſt das?“ fragte er. „Hatte ich Ihnen 


nicht befohlen, ihr eine Maske anzulegen. 
(Sortjegung folgt.) 
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$* [Zigeuner] Der Miniſter des Innern 
läßt Erhebungen darüber anſtellen, ob es ſich 
empfehlen würde, die umherziehenden Zigeuner 
zum Zwecke beſſerer Controle zur Führung von 
Namenstafeln an ihren Perſonenfuhrwerken durch 
Pollzeiverordnung zu verpflichten. Bisher tft eine 
wirkſame Controle vielfach dadurch vereitelt wor⸗ 
den, daß angehaltene legitimationsloſe Zigeuner 
behaupteten, der mit den Legitimationspapieren ver⸗ 
ſehene Wagenführer ſei vorausgefahren oder werde 
erſt nachkommen. 5 
[Der Weſtpreußiſche Provinzial» 
lehrer ⸗Vereinl tagt z. Zt. in Pr.⸗Stargard. Am 
Sonnabend fand unter dem Vorſitz des Töchterſchul⸗ 
direktors Loerke⸗Pr.⸗Stargard die Generalverſammlung ftatt, 
in welcher Mittelſchullehrer Dreyer⸗Thorn den Geſchäfts⸗ 
bericht über das abgelaufene Vereinsjahr erſtattete. Der 
Landesverband iſt um etwa 150 Mitglieder gewachſen. 
Nachdem auch der Provinzial⸗Verband Schleswig⸗Holſtein 
ſeinen Eintritt erklärt hat, ſind jetzt alle Provinzen in ihm 
vertreten. Leider ſpalten ſich aber noch immer die Lehr⸗ 
kräfte an mittleren Schulen und höheren Mädchenſchulen 
in vier verſchiedene Vereine. Mittelſchullehrer Rohde⸗ 
Danzig, erſtattete den Kaſſenbericht. Die Einnahme betrug 
143 Mk. und die Ausgabe 71. Dem Kaſſirer wurde Ent⸗ 
laſtung ertheilt. — Am Sonnabend fand die erſte Be⸗ 
rathung ſtatt, an welcher gegen 200 Volks, und Mittel⸗ 
ſchullehrer aus allen Theilen der Provinz theilnahmen. 
Den Jahresbericht erſtattete der Vorſitzende Rektor Adler⸗ 
Langſuhr. 


Die Gerichtsvollzieher-Ordnung 


tritt mit dem heutigen 1. Oktober für Preußen in 
Kraft, nicht nur daß ſie das Einkommen der be⸗ 
treffenden Beamten neu regelt, ſondern ſie auch 
erhebliche Veränderungen auf dem Gebiete des 
Zwangsvollſtreckungsweſens mit ſich bringt. Die 
bisherige Zwitterſtellung der Gerichtsvollzieher, die, 
obwohl Beamte, doch in einem gewiſſen Abhängig⸗ 
keitsverhältniß zur Partei ſtanden, hatte namentlich 
in großen Städten mancherlei Uebelſtände zur 
Folge. Wer am ſchärfſten vorging, wer möglichſt 
weitherzig in der Ausnützung der dem Gläubiger 
eingeräumten Rechte war, hatte die meiſten Aufträge, 
weniger „berühmte“ Gerichtsvollzieher wurden von 
Rechtsanwälten wenig oder garnicht mit Zwangs⸗ 
vollſtreckungsaufträgen bedacht. So kam es, daß 
in großen Städten das Einkommen der Gerichts⸗ 
vollzieher zwiſchen 1800 und 20 000 Mk. ſchwankte. 
Die neue Gerichtsvollzieher⸗Ordnung beſtimmt u. A. 
Folgendes: 

Es find zwei Arten von Gerichtsvollzieher⸗ 
ftellen geſchaffen, deren Gehaltsbezüge verſchieden 
ſind. Der geringeren Klaſſe wird ein Anfangs⸗ 
gehalt von 1400 Mk. gewährt, welches, in einem 
Zwiſchenraum von drei zu drei Jahren in ſechs 
Stufen, mit je 80 Mk. Aufbeſſerung ſteigend, bis 
zu einem Höchſtgehalt von 1800 Mk. anwächſt. 


Die Inhaber der beſſeren Stellenklaſſe beziehen 
ein Anfangsgehalt von 1600 Mk. und rücken, in 
einem Zwiſchenraum von drei zu drei Jahren, in 
ſieben Stufen mit je 200 Mk. Aufbeſſerung 
ſteigend bis zu einem Höchſtgehalt von 2700 Mk. auf. 


Die Gebühren der Gerichtsvollzieher aus amt⸗ 
lichen Aufträgen fließen ganz zur Staatskaſſe. 
Ebenſo gebührt der Anſpruch auf Vergütungen an 
baaren Auslagen an ſich der Staatskaſſe. Die 
Auslagen werden von den Gerichtsvollziehern für 
die Staatskaſſe erhoben, ihnen aber theilweiſe, 
nämlich ſoweit ſie aus Parteiaufträgen erwachſen, 
als Entſchädigung ihres Aufwandes überlaſſen, 
vorausgeſetzt, daß die Gebühren überhaupt zur Ein⸗ 
ziehung gelangen. Von den Gebühren aus Partei⸗ 
aufträgen, welche für die von ihnen erledigten Ge⸗ 
ſchäfte zur Staatskaſſe fließen, erhalten die Gerichts⸗ 
vollzieher außerdem einen Gebührenantheil von 24 
vom Hundert. Dafür müſſen ſie ſich aber ihre 
Dienſtkleidung, ihr Geſchäftslokal, ihre Dienſtbe⸗ 
dürfniſſe (mit Ausnahme einiger Formulare) und, 
jowelt es nach Lage der Verhältniſſe erforderlich 
iſt, zur Unterbringung gepfändeter Sachen eine 
Pfandkammer auf eigene Koſten beſchaffen und 
unterhalten. 

Es wäre nun für viele Gerichtsvollzieher, 
welche bisher ganz bedeutend höhere Einnahmen 
bezogen und ſich daher an Lebensbedürfniſſe ge⸗ 
wöhnt haben, welche mit ihren künftigen Bezügen 
nicht im Einklang ſtehen, ſehr hart, wenn auch für 
dieſe die neuen Beſoldungsbeſtimmungen unvermittelt 
in Wirkſamkeit treten würden. Aus dieſem 
Grunde iſt für die Uebergangszeit den älteren 
Gerichtsvollziehern ein Einkommen bis zu 4500 Mk. 
garantirt. 

Eine andere Aenderung betrifft die Vertheilung 
der Geſchäfte. Während der Gerichtsvollzieher 
bisher örtlich unbeengt war, iſt ſeine Zuſtändigkeit 
fortan auf den ihm zugewieſenen Gerichtsvollzieher⸗ 
bezirk beſchränkt. Jedoch wird die Giltigkeit einer 
Amtshandlung dadurch, daß fie von einem anderen 
als dem nach der Geſchäftsvertheilung zuſtändigen 
Gerichtsvollzieher vorgenommen worden iſt, nicht 
berührt. Ein Gerichtsvollzieher, welcher ohne 
rechtfertigenden Grund in einem fremden Bezirk 
Amtshandlungen vornimmt, wird aber disciplinariſch 
beſtraft. Nur die Ueberſchreitung der Grenze des 
Amtsgerichtsbezirkes macht das Geſchäft unter allen 
Umſtänden nichtig. Für ſchleunige Fälle, Arreſte 
und Ausführung von Haftbefehlen kann jeder 
Gerichtsvollzieher des Amsgerichts ohne Rückſicht 
auf den ihm zugewieſenen Bezirk Amtshandlungen 
vornehmen. Das Bedenken, daß der Gläubiger in 
der Verfolgung ſeines Rechts beeintrüchtig werden 
könnte, iſt ſomit hinfällig. 


Wahl 


der Mitglieder und deren Stellvertreter zu den Steuerausſchüſſen AIS. 


der 


Gewerbeſteuerklaſſen III und IV findet 


am Dounerftag, den 4. Oktober 1900, 35 
im Sitzungszimmer des Kreisansſchuſſes Thorn, 1 
Heiligegeiſtſtraße 11, Eingang Coppernikusſtraße 18 


ftatt 


die für die Klaſſe IV um 11 Uhr. 
Es find in der Gewerbeſteuerklaſſe III à, 
> a zu wählen. 


ahlberechtigt find ſämmtliche zur Zeit der Wahl zur Gewerbeſteuer ZE 

in der Klaſſe III oder IV veranlagten Steuerpflichtigen des Landkreiſes Thorn. 
Die Mitglieder und deren Stellvertreter für die Klaſſe III werden von den in der 

Gewerbeſteuerklaſſe III veranlagten, die für die Klaſſe IV von den in der Ge⸗ 

werbeſteuerklaſſe IV veranlagten Gewerbetreibenden gewählt. 

Wählbar find nur ſolche männliche Mitglieder der betreffenden Klaſſe, 25 

welche das 25. Lrbensjahr vollendet haben und ſich im Beſitze der bürgerlichen]? 


Ghrenrechte befinden. 


Von mehreren Inhabern eines Geſchäftes iſt nur einer wählbar und zur] 
Ausübung der Wahlbefugniß berechtigt. Aktien⸗ und ähnliche Geſellſchaften üben] 
Wahlbefugniß durch einen von dem geſchäftsführenden Vorſtande zu bezeichnenden 
wählbar iſt von den Mitgliedern des geſchäftsführenden Vor⸗ 
ſtandes nur eines. Minderjährige und Frauen können die Wahlbefugniß durch 
Bevollmächtigte ausüben, wählbar ſind letztere nicht. 

Die Zulaſſung zu der Wahlverſammlung wird von einer 

e abhängig gemacht. 

Wird die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter Seitens einer Steuer⸗ 
geſellſchaft verweigert oder nicht ordnungsmäßig bewirkt, oder verweigern die Ge⸗ 
wählten die ordnungsmäßige Mitwirkung, ſo gehen die dem Steuerausſchuſſe zu⸗ 
ftehenden Befugnlſſe für das betreffende Steuerjahr auf den Vorſitzenden über. 

Die Ortsbehörden erſuche ich, vorſtehende Bekanntmachung in ortsüblicher 
Weiſe zur Kenntniß der in den Klaſſen III u. IV veranlagten Gewerbetreibenden 


Beauftraglen aus; 


Legitimation der 


ngen. 
Thorn, den 20. September 1900. 


Der Vorſitzende des Steuerausſchuſſes der Gewerbeſteuer⸗ 
klaſſen IH und IV des Landkreiſes Thorn. 


Beachtung. 
Bahnen, ben 28. September 1900. 


Gewerbeſteuerklaſſen III und IV für den Reſt 55 
der Wahlperiode 1899, 1900 und 1901 des Landkreiſes Thorn. IE 
Die Wahl der Mitglieder und deren Stellvertreter der Steuerausſchüſſe der >: 


Die Wahl für die Steuerklaſſe III beginnt um 9.30 Uhr Vormittags, $P 
in der Gewerbeſteuerklaſſe IV 7 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur Kenntnißnahme und 


we 


Auswahl in Möbelstoflen u. Plüsch 
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Der Magiſtrat. 


Das zur M. Silbermann'ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Mater ialwaaren⸗Lager 


mit Wein und Spirituoſen, abgeſchätzt auf 5688,60 Mk. ſoll im Ganzen vers 


kauft werden. 


Verkaufsbedingungen und Taxe ſind beim Unterzeichneten einzuſehen. 
Schriftliche verſiegelte Offerten werden ſpäteſtens im Termin, welcher 


Donnerſtag, den 4. d. Mts. 


Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Comptoir abgehalten wird, von mir entgegengenommen. 


Bietungs⸗Cautlon 500 Mark. 
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per grösste Erfolg der Neuzeit! 


Da der Gerichtsvollzieher in Zukunft für Er⸗ 
ledigung von Aufträgen an ſeinen Geſchäftsbezirk 
gebunden iſt, ſind geeignete Maßregeln getroffen 
worden, welche eine ſchnelle Unterrichtung des Auf⸗ 
traggebers in dieſer Hinſicht ermöglichen. Zu 
dieſem Zwecke ſoll die Geſchäftsvertheilung durch 
reichlichen Aushang bekannt gemacht werden. Es 
iſt bei jedem Amtsgericht eine Vertheilungsſtelle 
für Gerichtsvollzieheraufträge vorgeſehen, die die 
Aufträge entgegennimmt und dem Bezirksgerichts⸗ 
vollzieher zutheilt. 

Zur Beauftragung eines Gerichtsvollziehers 
ſtehen nunmehr dem Rechtſuchenden folgende Wege 
offen: 1) Er kann den zuſtändigen Gerichtsvoll⸗ 
zieher perſönlich unmittelbar beauftragen. Den 
Namen des zuſtändigen Gerichtsvollziehers kann er 
aus den ausgehängten Bekanntmachungen oder durch 
mündliche oder ſchriftliche Anfrage an der Ver⸗ 
thellungsſtelle erfahren. 2) Er kann den zuftändigen 
Gerichtsvollzieher durch Vermittelung der Ver⸗ 
thellungsſtelle beauftragen, und zwar ſchriftlich oder 
mündlich, am zweckmäßigſten unter Beifügung 
eines Vorſchuſſes. 

Jeder, welcher ſich zwecks einer Auftragser⸗ 
thellung an die Vertheilungsſtelle wendet, hat 
ſelbſtverſtändlich die zur Ausführung des Auftrages 
erforderlichen Schriftſtücke ſofort zu überreichen 
oder gleichzeitig einzuſenden. Es iſt noch darauf 
hinzuweiſen, daß die Perſon, bei welcher der Auf⸗ 
trag ausgeführt werden ſoll, ſtets ganz genau nach 
Namen, Stand, Wohnung, (Straße, Hausnummer, 
nöthigenfalls auch Stockwerk) bezeichnet werden 
muß. Aufträge, welche nur etwa die Bezeichnung 
des Wohnortes enthalten, werden meiſt unnachſichtig 
zurückgeſandt werden, weil namentlich bei größeren 
Amtsgerichten die Vertheilung wegen Arbeitsüber⸗ 
bürdung andernfalls völlig' unmöglich iſt. 

Die neue Gerichtsvollzieher⸗Ordnung will die 
Willkür und unnöthige Härte beſeitigen, die auf 
dem Gebiete des Zwangsvollſtreckungsweſens zum 
Schaden des Gläubigers und Schuldners vielfach 
beſtanden hat. Ob dieſer Zweck erreicht werden 
wird, bleibt abzuwarten. 


Vermiſchtes. 


— Der Schah von Perſien traf in 
Konſtantinopel ein. Der Sultan hatte großen 
Empfang befohlen. 

— Das neue bayeriſche Natio⸗ 
nalmuſeum in München iſt am Sonnabend 
eröffnet worden. Prinzregent Luitpold betheiligte 
ſich an der Eröffnungsfeier. 

— In den japaniſchen Gewäſſern 
der norwegiſche Dampfer 
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Das Ausſtateengs⸗ W 


Möbel, Spiegel- Polſterwaaren 
K. Schall 


Thorn, Sohilierstrasse. | Captfierer |’rnorn, Sohllierstrasse. | 


pflehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Jimmereinrichtungen 


„Calanda“ und das japaniſche Schiff 
„Iſe⸗maru zuſammen. Erſterer ſank; 
während der Kapitän gerettet wurde, ſind Mann⸗ 
ſchaft und Paſſagiere, 45 an der Zahl, ertrunken. 

— In Berlin iſt der Genuß von Pferde⸗ 
fleiſch geſtiegen. Im letzten Jahre wurde das 


eiſch von 9400 Pferden zur menſchlichen 
Nahrung verkauft. Bi 

In Küſtrin a. Oder find acht 
Soldaten verhaftet worden. Sie 


ſtehen nach dem „Berl. Tabl.“ unter dem Ver⸗ 
dacht, aus der Kaſſe des Offizlercaſinos des 48. 
Inf.⸗Regts, 500 Mk. geſtohlen zu haben. 


Für die Redaktion verantwortlich M. Lambeck in Thorn 
—=ñ3ꝛ ]ů '. 


Handels nachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Sonnabend, den 29. September 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Prelſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorel- 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 772—799 Gr. 152 bis 

155 Mark bez. 

inländiſch bunt 774—780 Gr. 145— 150 Mk. bez. 

inländ. roth 769 —804 Gr. 148—151 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 @r, 

Normalgewicht 

inländiſch grobkörnig 726 768 Gr. 123—125 M. bez. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 638 —720 Gr. 126 — 140 M. bez 

tranſito große 621 Gr. 102 M. bez. 

Kleie per 50 Kg. Weizen- 4,07½ 4,50 Mk. 

Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe⸗ 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 


Bromberg, 29. September 1900. 

Weizen 142— 148 Mark, abfallende Qualität unter Notiz 
Roggen, geſunde Qualität 130 —133 Mk., feuchte ab⸗ 

fallende Qualität unter Not iz. 
Ger ſte 128—132 Mk., feinfte über Notiz b. 142 M. 
Hafer 128—133 Mk. 
Futtererbſen nominell ohne Preis. 
Kocherbſen 140 —150 Mark. 


eidenstoffe Wg de 
— haltige Collection 
der Mechanischen Seidenstof- Weberei 


MICHELS & cle BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 


Deutschl. grösstes Specialh. f. Seidenstoffe u. Sammete. 
H flieforant I. M. d. Königin Mutter d. Niederlande. 
ont ON I. H. d. Prinzessin Aribert von Anhalt. 


82 


BETTEN 


ste — 1 


in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Haufe, 
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ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris, 


Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


IL. Minlos & Cn, Küln-Ehrenfeld. be: 0 gen Band 


N) N/A nn 
We ee ee Se 


* ＋ * 
een 
Dee SN 


Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg. 
* is Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


Weizengries Nr. 1 14,40 14,60 

o. " 13, 13 60 
Kaiſerauszugmehl 14,00 14,80 
eh a 13,60 | 13,80 

do. 00 weiß Band 11,20 11,40 

00 geld Band 11,— 11,20 

do. 780| 8,— 
Weizensuttermehl . . » | 549| 5,4 
— Weizen⸗Kleie 5,20 5,20 


Roggenmehl 0 


! bo. 0% 10,60 10,80 
Re Fe | 10,- | 10,20 
usverkauf! B 
8 n er 5 
2 ro f 5 1 
Um unfer Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkaufen wir zu äuſterſt Noggen-Slele 5 5,40 5,40 
billigen Preiſen alle Sorten Geen-branpe 1 .. en 4 5 
Bretter und Bohlen do. 5 1. 11,40 11.70 
Schaalbretter beſäumt u. unbeſäumt in Kiefer . ala 
f do. 1 9,40 9,70 
ee, Ph Werft % al. 1 10,90 
. rſten⸗Gr r. . 10, A 
Papp 5 ſten TER " do. 1 55 2 2 20 9,70 10,— 
Mauerlatten f 8 9,4 9,70 
ferner deſte trockene Pappelbohlen und trockene Erleubretter und Bohlen in] Gersten nochmen . . | 7,80 ai 
beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen-Bretter und Bohlen. Seren Butter i 4 17 — 1 — 
Gustav Fehlauer „ 116, 110: 
Verwalter. ; Ulmer & Kaun. Sede 215.50 15,50 
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